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1. Einleitung 

Diese Planungshilfe bezieht sich auf den neuen PBG-Entwurf und das 

Muster-BZR der Obwaldner Gemeinden und thematisiert Planung und 

Umsetzung von Spiel- und Gemeinschaftsflächen. Ziel ist eine möglichst 

einheitliche Handhabung der Forderungen. 

 

 
PBG Art. 90   Spiel- und Gemeinschaftsflächen 

 
1 Bei Mehrfamilienhäusern und Wohnüberbauungen mit sechs Wohnungen oder mehr sind 

an geeigneten Orten dem Bedarf entsprechende Spielplätze und Flächen für das freie Spiel 

zu erstellen. 

 
2 Bei Wohnüberbauungen mit sechs oder mehr Wohnungen sind zusätzlich Treffpunkte und 

Aufenthaltsflächen im gemeinschaftlichen Aussenraum zu errichten, von denen ein ange-

messener Teil witterungsunabhängig genutzt werden kann. 

 
3 Die Gemeinden können im Bau- und Zonenreglement festlegen, dass eine Ersatzabgabe 

geleistet werden kann, wenn die örtlichen Verhältnisse die Erstellung der erforderlichen 

Spiel- und Gemeinschaftsflächen verunmöglichen. Die Ersatzabgabe ist für die Errichtung 

und den Unterhalt öffentlicher Spielplätze, Freiflächen und Freizeitanlagen zu verwenden.  

 

 

 
Muster-BZR Art. 55 Spiel- und Gemeinschaftsflächen 

 
1 Bei Wohngebäuden mit vier und mehr Wohnungen oder einer Gruppe von vier und mehr 

im gleichen Projekt realisierten Einfamilienhäusern sind erlebnisreiche und nutzergerechte 

Spiel- und Gemeinschaftsflächen anzubieten.  

 
2 Bei Wohnüberbauungen sind Treffpunkte und Aufenthaltsflächen im allgemein nutzbaren 

Freiraum zu schaffen. Ein angemessener Teil der Spiel- und Gemeinschaftsflächen ist so 

auszugestalten, dass diese witterungsunabhängig genutzt werden können. 

 
3 Die vorgesehenen Flächen, deren Gestaltung und Ausstattung sind im Umgebungsplan 

zum Baugesuch aufzuzeigen. 

 
4 In einer Planungshilfe zeigen die Obwaldner Gemeinden auf, nach welchen Kriterien das 

Angebot an Spiel- und Gemeinschaftsflächen beurteilt wird und welche Anforderungen an 

das Baugesuch gestellt werden. Die Planungshilfe gibt Hinweise dazu, wie bei Wohnüber-

bauungen die gemäss kantonalem Planungs- und Baugesetz geforderten witterungsunab-

hängigen Spielflächen und Gemeinschaftsbereiche angeboten werden können. 

 

 

Weitere Planungshilfen gibt es zu folgenden Themen  

- Art. 53 zur Umgebungsgestaltung 

- Art. 50 und Art, 51 zum Ökologischer Ausgleich  

- Art. 28 bis Art 32 zur Quartierplanung 

PBG 

 

Muster-BZR 
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2. Bedeutung von Spiel- und Gemeinschaftsflächen 

Qualitätsvolle Spielumgebung für die Entwicklung der Kinder 

Kinder können in einer sicheren Umgebung spielen, lernen und ihre mo-

torischen Fähigkeiten entwickeln. Spielplätze sind Orte der sozialen In-

teraktion. Hier lernen die Kinder, miteinander zu spielen, zu teilen und 

Konflikte zu lösen. Qualitätsvolle Spielplätze bieten Raum für kreatives 

und fantasievolles Spiel, hier können Kinder ihre eigenen Spielwelten er-

schaffen und ihre kognitiven Fähigkeiten erweitern. 

Förderung der sozialen Interaktion 

Diese Flächen bieten Bewohnerinnen und Bewohnern aller Altersgruppen 

die Möglichkeit, sich zu treffen, auszutauschen und Gemeinschaft zu er-

leben. Dies stärkt das soziale Gefüge und fördert Nachbarschaftsbezie-

hungen. 

Erhöhung der Siedlungsqualität, Gesundheit und Wohlbefinden 

Attraktive und gut gestaltete Spiel- und Gemeinschaftsflächen erhöhen 

die Siedlungsqualität und die Attraktivität einer Wohnsiedlung. Spiel-

plätze und Grünflächen fördern körperliche Aktivität und bieten Raum für 

Bewegung und Erholung. Dies trägt zur physischen und mentalen Ge-

sundheit bei. Attraktiv gestaltete Spiel- und Gemeinschaftsflächen sind 

wertvolle Grün- und Aufenthaltsräume für alle.  

Umweltbewusstsein und ökologischer Ausgleich 

Gemeinschaftsflächen, die naturnah gestaltet sind, fördern das Umwelt-

bewusstsein und die Wertschätzung der Natur bei Kindern und Erwach-

senen und bieten wertvolle Naturerlebnisse. Naturnah gestaltete Spiel- 

und Gemeinschaftsflächen leisten auch einen wichtigen Beitrag zum öko-

logischen Ausgleich und zur Siedlungsnatur. (vgl. hierzu auch die Pla-

nungshilfe zum «ökologischer Ausgleich» mit Massnahmenübersicht). 
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3. Begriffserläuterungen 

3.1 Wie unterscheiden sich Spielplätze, Flächen für das 
freie Spiel und Gemeinschaftsflächen? 

Spielplätze weisen ungefähr eine Grösse von 50m2 bis 900m2 auf. Je 

nach Spielplatztyp sind die Nutzenden unterschiedlich mobil und haben 

unterschiedliche Anforderungen. 

Kinderspielplätze für kleinere Kinder sind windgeschützt, wohnungs-

nah, gut zugänglich und einsehbar (soziale Kontrolle) zu verorten. Sie 

enthalten unter anderem klassische Spielgeräte (Schaukel, Wippe, Sand-

kasten, Rutsche), die Betreuungspersonen mit den Kindern zusammen 

oder die Kinder unter Aufsicht selbst benützen. Die Distanz von Kinder-

spielplätzen zu den zugeordneten Haustüren sollte 50m nicht über-

schreiten. 

Bei Spielbereichen für grössere Kinder ist die Distanz zur Haustüre 

nicht mehr das entscheidende Kriterium, da der Bewegungsradius für 

grössere Kinder grösser ist. Wichtiger ist der gefahrenlose Zugang zu 

ihnen. 

Grössere Anlagen sollten vielfältige Spiel- und Bewegungsmöglichkei-

ten ermöglichen, für kleinere und grössere Kinder, mit unterschiedlichen 

Bereichen (Wasser, Sand, Rasen, Pflanzen, Versteckmöglichkeiten, Balan-

ciermöglichkeit) und Raumqualitäten. Eine naturnahe Gestaltung schafft 

eine ansprechende vielfältige Spielumgebung. 

Der Sonderfall Abenteuerspielplatz / Bauspielplatz / Robinsonspiel-

platz bietet Kindern und Jugendlichen die Möglichkeit, ihre Umgebung 

aktiv und kreativ zu gestalten.  

Naturnahe Anlagen und Spielplätze jeder Grösse bieten wertvolle 

Möglichkeiten zum Naturerlebnis. Sie leisten einen wichtigen Beitrag zur 

Siedlungsnatur und Siedlungsklima und bieten attraktive Aufenthalts-

räume nicht nur für Kindern, sondern auch für Begleitpersonen und Äl-

tere. 

Ein Generationenpark ist eine speziell gestaltete Parkanlage, die darauf 

abzielt, Menschen aller Altersgruppen zusammenzubringen und Aktivi-

täten für jede Generation anzubieten. Diese Parks sind so konzipiert, dass 

sie sowohl für ältere Menschen als auch für Familien mit kleinen Kindern 

und Teenager attraktiv sind. 

Je nach Geschlecht gibt es unterschiedliche Bedürfnisse und Anforde-

rungen an Spiel- und Gemeinschaftsflächen. Eine Studie hat gezeigt, dass 

Mädchen sich Turnstangen auf tieferer Höhe wünschen als Jungs. Eine 

andere Studie hat gezeigt, dass Spielplätze, die auf 6–12 Jahre alte Kinder 

Spielflächen 
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ausgerichtet sind, vorwiegend von Jungs benutzt werden. (Dellenbaugh-

Losse, 2024) 

Mit Flächen für das freie Spiel (ca. 400-600m2) sind grössere Rasenflä-

chen gemeint, auf denen Ballspiele und andere Bewegungsspiele mög-

lich sind (Fussball, Basketball, Unihockey, Fangis). Aus der Nutzung erge-

ben sich ggfs. spezifische Anforderungen (Fussballrasen, Hartplatz, Vor-

richtungen für ein Netz). Diese Flächen können auch insbesondere für 

grössere Kinder und Jugendliche attraktiv sein. Eine starke Exponiertheit 

durch Sonneneinstrahlung lässt sich naturgemäss auf grossen freien Flä-

chen nicht vermeiden. Eine natürliche Beschattung in den Randbereichen 

oder ein allfälliger Zugang zu Trinkwasser sind empfehlenswert. 

 

Gemeinschaftsflächen sind Aussenflächen für die gesamte Bewohner-

schaft, hier ist eine angemessene Überdachung erwünscht.  

Die Gemeinschaftsflächen gemäss PBG sind das Pendant zu den Gemein-

schaftsräumen im Gebäude. Sie stehen den Bewohnenden frei zur Verfü-

gung, werden gemeinschaftlich genutzt, z.B. für Sommerfeste oder Ge-

burtstage und fördern den sozialen Austausch.  

Flächen unter 20m2 sind nicht als Aufenthaltsbereich gemeinschaftlich 

nutzbar und daher nicht als Gemeinschaftsfläche anrechenbar. 

 

In Gewerbegebieten sind Erholungsräume für Mitarbeitende anzubie-

ten. Die Anforderungen orientieren sich an den allgemeinen Anforderun-

gen für attraktive Aussenräume (Schatten, begrünt, attraktiv).  

Freiräume und Treffpunkte für Jugendliche sind ebenfalls sehr wichtig 

im Siedlungsgebiet. Die Jugendlichen müssen einen Ort haben, an dem 

sie sich treffen können und sich beschäftigen können. Jugendliche haben 

aber jedoch einen grösseren Bewegungsradius und sind im gesamten 

Gemeindegebiet unterwegs. Üblicherweise bevorzugen sie Räume, die 

eher etwas abseits liegen, wo Lärmbelastung und weitere Konfliktpoten-

tiale geringer sind und die soziale Kontrolle weniger stark. 

  

Flächen für das freie Spiel 

Gemeinschaftsflächen 

weitere Freiflächen 
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3.2 Welche Kriterien machen gute Spielplätze aus? 

Erlebnisvielfalt und Raumqualität 

Spielflächen bieten vielfältige Erlebnisse und Möglichkeiten.  

Spielflächen sollen zum Gestalten, Bewegen, Verstecken, Entdecken und 

Spielen auffordern. Das Spielen im Aussenraum schafft einen wertvollen 

Ausgleich zum Aufenthalt in Innenräumen und den digitalen Einflüssen 

im Alltag.  

Spiel- und Gemeinschaftsflächen fördern Gesundheit. 

Attraktive Spiel- und Gemeinschaftsflächen unterstützen auch gesund-

heitsfördernde Aspekte bei Jung und Alt- durch den Aufenthalt an der 

frischen Luft, in der Natur, der Aufforderung zur Bewegung und Möglich-

keiten zum sozialen Austausch. 

Spielflächen bewegen.  

Spielplätze profitieren von unterschiedlichen Raumqualitäten und Gelän-

deformen. Für Verstecken und Fangis, zum Rutschen und Kugeln ist be-

wegtes, kleinstrukturiertes Gelände, mit bzw. ohne Bäumen attraktiv. Für 

Ballspiele wird eine horizontale freie Ebene benötigt.  

 

Freiflächen für alle und Funktionalität 

Spielflächen sind Orte mit einer hohen Aufenthaltsqualität für alle.  

Attraktive Spielflächen sind nicht nur Orte für Kinder, sondern werden 

zum Erholungs- und Begegnungsort für alle. Als allgemeiner Treffpunkt 

tragen sie zur generationenübergreifenden Begegnung bei (Kinder, Se-

nioren etc.). Sitzgelegenheiten sind projektspezifisch danach auszuwäh-

len (komfortable Holzbank mit Lehne bei Kleinkinderspielplatz oder ein-

fach Steinquader an Grillstelle im naturnahen Bereich). 

 

Spielflächen müssen brauchbar sein - bestenfalls nutzungsoffen 

Spiel- und Sportgeräte sind dauerhaft am spannendsten, wenn sie uni-

versal und multifunktional für jedes Alter nutzbar sind. Spielgeräte, die 

nur eine Nutzung erlauben, verlieren oft bald an Attraktivität. Daneben 

gibt es aber auch spezifische Angebote auf Spielflächen für bestimmte 

Nutzergruppen (Kleinkinder, Menschen mit Einschränkungen).  

 

Aneignung, Veränderbarkeit, Partizipation 

Spielplätze sind Möglichkeitsräume und Übungsplätze.  

Spielplätze sind dauerhaft spannend, wenn die freies, kreatives Spiel er-

möglichen und verändert und angeeignet werden können. Spielplätze 
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bieten wertvolle Übungsmöglichkeiten für Kooperation, Kreativität und 

Verhandlung. 

Spielplätze werden besser, wenn sie gemeinsam geplant werden. 

Werden Spielplätze gemeinsam mit Kindern und Bewohnern geplant und 

entwickelt, können Kinder und Bewohnerschaft ihre eigenen Ideen und 

Wünsche einbringen. So entstehen kreative Planungen und durch die 

Einbindung der Gemeinschaft in den Planungsprozess wird das Gemein-

schaftsgefühl gestärkt. 

 

Naturnahe Gestaltung  

Spiel- und Gemeinschaftsflächen sind Lebensraum für heimische Pflan-

zen und Tiere.  

Zugleich sind naturnahe Anlagen auch Orte zum Entdecken und Natur-

erleben und haben eine hohe Aufenthalts- und Erlebnisqualität für Men-

schen. Naturmaterialien wie Holz, Sand, Steine finden Verwendung beim 

Bau der Anlagen. Die Bepflanzung naturnahe Spielplätze erfolgt mit 

standortgerechten, einheimischen Pflanzen. (vgl. auch Planungshilfe 

«ökologischer Ausgleich» mit Massnahmenübersicht) 

 

Witterung 

Spielflächen sollen bei jedem Wetter nutzbar sein.  

Freies Spiel an der frischen Luft ist ein wichtiger Bestandteil der kindli-

chen Entwicklung. Daher sollten Spielflächen so gestaltet sein, dass sie 

auch bei Regenwetter genutzt werden können (z.B. sickerfähige Flächen 

ohne Matsch) und Schutz vor Sonne bieten (beschattete Bereiche). 

 

Lage, Zugang, Umgebung, Lärm 

Spielplätze sollten gut, sicher und für alle erreichbar sein.  

Je nach Alter und Nutzungsgruppe sind sie in unmittelbarer Nähe der 

Wohnung anzuordnen oder können etwas weiter entfernt sein.  

Mindestens ein Zugang soll rollstuhlgängig und mit Kinderwagen be-

fahrbar ist. Aus Sicherheitsgründen sollten Zugangswege nicht über pri-

vate und öffentliche Strassenflächen und Autoabstellflächen führen.  

Spielflächen sind nicht isoliert zu betrachten.  

Eine grosse Qualität besteht darin, wenn die Spielflächen mit sicheren 

Wegverbindungen untereinander vernetzt sind. Und auch bei der Pla-

nung gilt: Eine Abstimmung der bestehenden Spiel- und Gemeinschafts-

flächen der Umgebung lohnt sich.  

Spielplätze sollen lärmtolerant sein.  
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Spielende Kinder vergessen sich im Spiel und sind unüberhörbar. Das 

darf so sein. Bei der Wahl des Standortes von Kinderspielplätzen sollte 

daher dem Umstand Rechnung getragen werden, damit Ruhebedürfnis 

und Spieltrieb nicht von vornherein zu Konflikten führen. Beispielsweise 

können Bereiche für laute, bewegungsintensive Spiele eher auf der Seite 

der funktionalen Wohnräume (Bäder, Küchen) oder in der Nähe externer 

Lärmquellen verortet werden. 

 

Sicherheit und Aufsicht 

Spielplätze müssen sicher sein.  

Soziale Kontrolle, Schutz vor Gefahren und Verletzungen, Verkehrssicher-

heit und eine regelmässige Wartung der Anlagen sind nötig. Einfriedun-

gen an kritischen Stellen, eine zweckmässige Beleuchtung und eine ent-

sprechende Ausgestaltung (Massnahmen zum Schutz vor Gefahrenstel-

len auf (Kinder-)Kopfhöhe) helfen dabei. 

Bei Kleinkinderspielbereichen sind Aufenthaltsmöglichkeiten für die Be-

treuungspersonen mit Sitzmöglichkeiten, Witterungsschutz und Sicht-

kontakt zum Spielbereich vorzusehen. Diese Plätze müssen zudem barri-

erefrei (Kinderwagen oder anderen Hilfsgefährten) erreichbar sein. 
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3.3 Wie wird der Bedarf an Spiel- oder Gemeinschafts-
flächen bestimmt? 

Das PBG sieht in Art. 90 Spiel- und Gemeinschaftsflächen vor, dass bei 

Gebäuden oder Überbauungen von sechs Wohnungen oder mehr, Spiel- 

und Gemeinschaftsflächen zu realisieren sind. Das Muster-BZR verschärft 

diese Anforderung auf Gebäude und Überbauungen von vier oder mehr 

Wohnungen. Der effektive Bedarf in Bezug auf Grösse und Ausstattung 

hängt jedoch von vielen Faktoren ab. 

Bei Überbauungen mit Familienwohnungen ist der Umgebungsbereich 

anders zu konzipieren, als wenn vermehrt Alterswohnungen angeboten 

werden. 

Bei der Bestimmung des Bedarfs geht es auch um die Berücksichtigung 

im Gesamtkontext. Bei einem Quartier mit vielen kleinen Angeboten für 

Kleinkinder ist ggfs. eine grössere, multifunktionale Spielfläche, die auch 

für grössere Kinder interessant ist, angezeigt. Und am Seeufer, in der 

Nähe von öffentlichen Grünanlagen oder am Siedlungsrand in unmittel-

barer Nähe zur offenen Landschaft ist der Spielplatzbedarf ein anderer 

als in einer verdichteten Zentrumszone, in der es keine privaten Gärten 

gibt und öffentliche Freiräume fehlen.  

Die Differenzierung des Bedarfs von Spielflächen nach den zu erwarten-

den Bewohnern bedeutet jedoch nicht, dass in Überbauungen mit einem 

hohen Anteil an Alterswohnungen überhaupt keine Spielplätze benötigt 

werden. «Spielplätze sind Alleskönner» schreibt Pro Juventute. Ältere 

Menschen beobachten gerne Kinder beim Spielen und wenn die eigenen 

Kinder und Enkelkinder zu Besuch sind, werden wiederum Spielplätze be-

nötigt. Hilfreich sind verbindende Elemente zwischen den Altersgruppen.  

Im Spielplatzheft von Pro Juventute werden folgende Empfehlungen hin-

sichtlich des Bedarfs gegeben: 

 

Teilbereich Pro Anzahl Wohnein-

heit und Richtgrössen 

Lage 

Kleinkinderspiel- 

bereiche 

Einer pro 5 bis 10 Fami-

lien, 30m2 

max. 50m von Hausein-

gangsbereich 

Siedlungsspielbereich 

für Schulkinder 

Einer pro 15 bis 20 Fa-

milien, 150m2 

Gut erreichbar ohne 

Strassenquerung, max. 

150–200m entfernt 

Hartplatz Einer pro Überbauung, 

200m2 

Max. 200–250m ent-

fernt 

Quartierplatz  

(Treffpunkt) 

Einer pro Überbauung, 

350m2 

Zentral, für alle Bewoh-

ner:innen nutzbar 

Weitere Informationen finden sich in der Broschüre «Richtlinien für Spiel-

räume» von Pro Juventute. 
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3.4 Was bedeutet ein angemessener Anteil, der witte-
rungsunabhängig genutzt werden kann? 

Bei Sonne, Wind und Regen 

Freies Spiel an der frischen Luft ist ein wichtiger Bestandteil der Entwick-

lung eines Kindes – bei jedem Wetter. Dies soll mit der Bereitstellung von 

Spielflächen gefördert sind, die witterungsunabhängig genutzt werden 

können.  

Bei Sonnentagen ist eine Beschattung wichtig. Gerade Kleinkinder und 

ältere Leute sind auf wohnungsnahe sonnengeschützte Spiel- und Auf-

enthaltsbereiche angewiesen. Schutz vor übermässiger Hitzebelastung 

und Sonne ist aber auch für alle anderen wichtig. Sonnenschutz kann mit 

technischen Hilfsmitteln wie Sonnensegel oder Überdachungen oder 

durch ein natürliches Element wie einem grosskronigen Laubbaum er-

reicht werden. 

 

Auch bei Regenwetter müssen Teile der Spielflächen bespielbar bleiben. 

Diese Bereiche benötigen einen Bodenaufbau mit guter Wasserabsorbti-

onsfähigkeit. Und eventuell gibt es beim Spielplatz sogar noch einen klei-

nen Unterstand oder Regenschutz für Eltern. Für schwachen Regen bie-

ten sich wiederum Bäume als Dach an. 

Dächer oder Unterstände schützen nur bedingt vor Wind. Nischen aus 

vertikalen Elementen schützen vor Durchzug und bieten so einen gewis-

sen Kälteschutz. 

 

Ganzjährige Nutzung möglich 

Grundsätzlich gilt, Spiel- und Gemeinschaftsflächen sollen verschiedene 

Bereiche – sonnige, schattige, mit Regenschutz etc. - anbieten können 

und für den üblichen Gebrauch ganzjährig zur Verfügung stehen.  

Während für einen Spielplatz eine ganzjährige Nutzung angestrebt wird, 

kann dagegen bei Gemeinschaftsflächen im Aussenraum davon ausge-

gangen werden, dass die Nutzung überwiegend in der warmen Jahreszeit 

stattfindet und Gemeinschaftsanlässe im Winter eher in den Gebäuden 

stattfinden. 
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3.5 Partizipation 

Bei der Planung und Entwicklung von Spielflächen und -plätzen sollte 

ähnlich vorgegangen werden wie bei jeder Planung. Betroffene zu Betei-

ligten machen hilft, den effektiven Bedarf zu kennen und wirkt sich posi-

tiv auf Akzeptanz und Aneignung der Spielplätze aus. Dies wiederum för-

dert den sorgsamen Umgang der Bevölkerung mit den Spielgeräten und 

der Umgebung. Somit sollte nach Möglichkeit eine Mitwirkung der Kin-

der bei der Planung und Weiterentwicklung ihres Spielplatzes angestrebt 

werden. Ist das bei der erstmaligen Realisierung eines Spielplatzes noch 

schwierig, weil die zukünftigen Bewohnerinnen und Bewohner einer 

Überbauung noch nicht bekannt sind, bietet sich eine periodische Ausei-

nandersetzung mit der Weiterentwicklung der Spielflächen an. 

 

 

 
Abbildung 1: Planungsworkshop und Visualisierung 

 



 

 

Planungshilfe Spiel- und Gemeinschaftsflächen  24. Nov. 2025 

Gemeinden Kt. OW  Kt. OW 

Planungshilfe  Version 1.3 

  14 

3.6 Inwiefern können Spielflächen zu den Freiflächen 
gezählt werden? 

Spielflächen sind wichtige Elemente des Aussenraums, sie sind zumeist 

mit Grünanteilen durchsetzt, wasserdurchlässig gestaltet, bieten unseren 

Kindern notwendigen Freiraum und sind zu 100% den Freiflächen anzu-

rechnen. 

Monofunktionale, nicht wasserdurchlässige Flächen für das freie Spiel 

(wie z.B. intensive Spielfelder oder ein Hartbelagsfeld) deren Erstellung 

gemäss BZR gefordert wird, können ebenfalls zu den Freiflächen gezählt 

werden. Um eine gewisse Durchgrünung zu sichern, dürfen diese Flächen 

(monofunktional, nicht begrünt, nicht sickerfähig) jedoch nicht mehr als 

50% der gesamten Freiflächen ausmachen. 

Siehe dazu auch Planungshilfe «Freiflächen und Umgebungsgestaltung». 
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4. Beispiele 

 

Foto: Website Spielplätze Obwalden 

Naturnaher Themenspielplatz «Wasser» am See. Für Betreuungspersonen ist unter dem 

Baum, eine Sitzbank vorhanden mit Sichtkontakt zum Spielbereich. Einfriedung des Spiel-

bereich zur Sicherheit.  

 

 
Kletter- und Spielgerüst aus Holz ermöglicht unterschiedliche Bewegungsformen und 

freies Spiel. Umgebende Mauer dient als informelle Sitzgelegenheit. Kies als Fallschutz. 
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Foto: Website Spielplätze Obwalden 

Die Spielelemente folgen einem Thema (Bergdorf, Heulader, Schweizerfahne) und bieten 

ein besonderes Erlebnis zum Eintauchen. Allerdings fehlt eine natürliche Beschattung der 

Anlage.  

 

 
Naturnahe Spielfläche mit verschiedenen Spielbereichen, Weidenpavillon, Wasserrinne 

und Brunnen. Durch die Topografie und die Bepflanzung werden verschiedene Erlebnis-

räume gebildet, Verwendung natürlicher Materialien. 
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Zusammengewürfelte Elemente regen die Fantasie an und laden ein, sich die Spielplatz-

ausstattung auf eigene Weise anzueignen und nach Möglichkeit selbst zu verändern. 

 

 
Tiere sind oft ein verbindendes Element zwischen Generationen und bieten ein Naturer-

lebnis. Ein Gehege für die Haltung von Tieren wie Hühnern oder Kaninchen ermöglicht 

spannendes Naturerleben und Begegnungsmöglichkeiten.  
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Der Wasserspielplatz ist bei jedem Wetter nutzbar und ermöglicht freies Spiel. Natürliche 

Prozesse werden erlebbar gemacht. Das Sonnensegel schützt bei Sonne und bei Regen. In 

einer Holzkiste können die Spielsachen versorgt werden. Ein anschliessender Gemein-

schaftsbereich bietet Aufenthalts- und Sitzmöglichkeiten. 

 

 

 

 
Website Spielplätze Obwalden 

Spielplatz mit Schaukeln auf Fallschutzbelag, Rasenfläche und Sitzbänke. Die ebene Fläche 

mit Rasen und Kunststoffmatten wirkt eintönig. Die Nutzung ist monofunktional und 

ohne Zaun zur Strasse, die Fläche ist wenig strukturiert und ohne Sonnenschutz  
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Verschiedene Kletter- und Sportgeräte befinden sich auf einer Kiesfläche und ermöglichen 

unterschiedliche Nutzungsmöglichkeiten. Die grosse Kiesfläche ohne Beschattung wird im 

Sommer sehr heiss. Die Spielgeräte lassen wenig Raum für Mitgestaltung und freies Spiel. 

 

 
Das Eichenfass als Spielhäuschen weckt die Fantasie, der Stein ist ein natürliches Gestal-

tungselement und die Rasenfläche bietet Platz für Ballspiel. Im Gesamten wirkt die Anlage 

jedoch strukturarm und sehr überschaubar, bietet keinen Sonnenschutz und keine Sitz-

möglichkeit für Erwachsene.  
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5. Check Spiel- oder Gemeinschaftsflächen 

Check Spiel- oder Gemeinschaftsfläche 

Bestimmung Bedarf 
vier oder mehr Wohnungen? 

Angedachte Nutzung?  

Familienwohnungen? Grösse Wohnungsflächen? 

Spielflächenversorgung der Umgebung? 

Definition Nutzergruppe 
Für wen genau sind Spielflächen? 

Gemeinschaftsflächen? 

Flächennachweis 
Spielflächen 

Gemeinschaftsflächen  

Nachweis bei jeder Etappierung, ob Flächenbedarf gedeckt ist 

Nachweis Umsetzung 
Klärung Verantwortlichkeit Realisierung und Unterhalt 

Unterhalts- und Erneuerungskonzept 

Erlebnisvielfalt und Raumqualität 
räumliche Vielfalt ermöglicht Nutzungsvielfalt 

(Zonierungen, verschiedenen Nutzungsangebote, Sitzgelegenheiten) 

ortsspezifische Gestaltung / thematische Gestaltung 

Topographie, Gelände 
Einbezug des Geländes in den Spielbereich 

abwechslungsreiches Gelände 

bewegungsfördernd 

Aufenthaltsqualität 
Attraktive Aussenraumgestaltung 

Beschattung 

Sitzmöglichkeiten  

Einrichtungen für Betreuungspersonen (Zugang, Schatten, Sitzen, Essen) 

Funktionalität 
Multifunktionale Ausstattung, benutzbar für verschiedene Nutzungsgruppen 

Nutzungsgruppengerechte Ausstattung (besonderer Bedarf) 

Spiel- und Turngeräte allein und in Gruppen nutzbar 

Aneignung, Veränderbarkeit 
Offene, veränderbare Spielelemente 

Stühle und Bänke verschiebbar 

Möglichkeiten der Aneignung 

Partizipation  
Einbezug Kinder oder Bewohnerschaft bei Planung? 

Naturnahe Anlage  
Naturnahe Gestaltung  

Verwendung Naturmaterialien, Sand, Holz, Wasser 

Standortgerechte, einheimische Bepflanzung 

Naturerlebnis und offenes Spiel 

Bepflanzung  
angemessene Durchgrünung und Bepflanzung  

Lage 
Kinderspielplatz nicht weiter als 200m, größere Spielflächen bis zu 400m 

Abgleich Lage Spielflächen mit Wohnungsnutzung (Nutzungskonflikte) 

Zugänglichkeit, Barrierefreiheit 
Hindernisfreiheit Zugang und Benutzung (rollstuhlgängig, Kinderwagen) 

Vernetzung mit anderen Spielplätzen 

Verkehrssicherheit  
Verkehrssicherheit bei Zugängen 

Einfriedungen 

Sicherheit 
Einsehbarkeit und Übersicht 

Beleuchtung 

Witterungsunabhängig 
Sonnenschutz, Windschutz  

Bereiche zum Spielen auch im Regen geeignet 

Bedarfsgerechte Ausstattung  
bei Bedarf / nach Möglichkeit: Wasser, Strom, WC, Überdachung etc. 
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